
Steckt Rom zurück © die Bischofssynode 1967 als Inıtiatoren einer LEF 1Ns
Spiel bringen. Das Vorhaben se1 VO  - „einıgen Bischöfen“

So 1e] Wıderspruch konnte Rom nıcht miıt Schweigen während des Konzıils lanciert un:! VO  — „bedeutsamen Stim-
übergehen. Die VO beigeordneten Sekretär der (sesamt- men  ba beim apst befürwortet worden. Nicht Zanz eindeu-
kommission, Onclin, Juli 1971 gegebene Presse- tıg jedoch seine Aussagen über die Haltung der Bı-
konterenz mu{ß als Reaktion daraut verstanden werden, schöte autf der ersten Synode. Einmal Sagt CIy, „viele Väter
auch wenn Onclin S1e tormal als „Information“ über den der Synode befürworteten die Ausarbeitung des Entwurfs
Bericht der Zeitschrift der Oommı1ıssıon „Communicatıo- eıner LEF einıge VO  > ıhnen schlugen ‚modi‘ VOT; alle
nes  «“ über den Entwurt einer LEF deklarierte. Der bel- sıch jedoch über das Prinzıp ein1g”. Das andere Mal
gische Kirchenrechtsprofessor Wr für diese Pressekonfe- heißt CS, „die Kodexkommission hat lediglich iıne VO  3
enz ohne Z weitel der sachkundigste Vertreter der Kom- den Bischöfen auf der gleichen Synode gewünschte und
M1SS10N, da in der Sonderkommission, die den Entwurf VO  $ vielen für gehaltene Arbeit“ ausgeführt. In
ausgearbeitet hat, als einer der 7we]l Sekretäre tätıg DC- der Wiedergabe des Satzes iın ALa Cro1x“ (7 / wırd

WAar. Es jedoch, daß der verantwortliche jedoch nıcht VO  3 den Bischöfen auf der Synode“, sondern
Vorsitzende der Gesamtkommission, Kardinal Felict, sıch „ VON einıgen Bıschöfen“ gesprochen. Ist alles 1Ur iıne rage
1 Hintergrund hielt Die Pressekonterenz als N Wr der präzısen Sprechweıise, oder steht System dahinter?
defensiv un: VO Bestreben nach Selbstrechtfertigung g.. Zurückhaltender als 1ın den dem dritten und vierten Ent-
kennzeichnet. Nur einmal wurden die bisher vorgebrach- wurf beiliegenden Relationes außerte sıch Jjetzt Ontclıin
ten „Ansıchten, Bemerkungen un: konstruktiven Kritiken über den Verpflichtungsgrad und die Revidierbarkeit des
VOTr allem der Bischöte“ gestreift, und die „Erbitterung un Entwurts. Da 1LL1UT „einıge Prinzıpien göttlichen Rechts“
Feindseligkeit ein1ıger“ miıt „Unverständnis“ Z Kenntnıis se]1en und „zahlreiche Vorschriften kirchlichen Rechts“,
IIN  9 weiıl diese Intentionen mıfdeutet und Ver- musse der Entwurt An seiner Gesamtheit als eın Entwurf
wırrung gestiftet hätten. SO habe „die OmMM1SSION oder des posıtıven kirchlichen Rechts“ angesehen werden,
andere nıe die Absıcht gehabt“, über den gegenwärtigen als as, das bıs aut die „sıcheren Prinzıpien göttlichen
Entwurf, der Ja LUr ein „Arbeitspapier“ sel, autf der kom- Rechts“ veränderlich 1St ber selbst diese Prinzıpijen INUS-
menden Synode abstimmen lassen. Lediglich eın Bericht SCI1 nochmals 1mM Lichte e1nes „gesunden Entfaltungspro-
über die bisherige Arbeit se1 VO  — Kardinal Felicı VvOorge- zesses”“ gesehen werden, 1n dem dıe Offenbarungswahr-
sehen. Ebenso seı1en die Antworten der einzelnen Bischöte heıiten „iImmer mehr vertieft“ werden können. „Das
auf die 1m Begleitbrief gestellten Fragen nıcht als „Vo- Grundgesetz steht daher immer einer Revısıon often.“
tum aufzufassen, sondern als willkommene Hılten für Demgegebenüber wırd iın der ersten Relatio S 64) auch
1ne „eventuelle“ Verbesserung. Selbst „grundlegende VO  } den Normen kırchlichen Rechts ıne „maxima stabili-
Änderungen“ seı1en möglıich. Doch dürften die we1l Fragen tas  ba gefordert, da Ss1e die menschlichen Normen die
des Begleitschreibens diesem „MifßSverständnis“ wWenNnn „Verfassung der Kirche betreften un: außerdem aut ıne

1NSs WAar zumiıindest beigetragen haben nämlich ob lange Tradıtion zurückblicken“. Nach der zweıten Re-
ıne LEF für die Gesamtkirche se1 un: Zn wWwWe1n latıo S 124) „kann nıcht selten mıt Gewißheit festge-
Ja, ob die gegenwärtige Fassung utı 1acet“ annehmbar se1 stellt werden, welche Vorschriften göttlichen Rechts sind“
oder noch verbessert un: erganzt werden musse. Wıe Nach den Erklärungen Onclıins hängt Jetzt das weıtere
leicht „Mifßverständnisse“ möglıch sınd, zeıgt die Tat- Schicksal des Entwurt VO  z der Stellungnahme des Welt-
sache, da{fß nach Angaben Onclins auf der Pressekonferenz episkopats ab Sollte dieser e1In Verfassungsgesetz der
Felicı 1im Begleitschreiben die Bischöfe dıie Möglichkeit Kirche zumiıindest A gegenwärtigen Zeitpunkt für 11 -
einräumte, fachkundige Priester un: Laıen befragen, halten, werde der apst die weıtere Vor-

daß eıner „wirklichen Konsultation“ des (sottes- bereitung einstellen. Sollte I1a  - jedoch mıt Zustimmung
volkes komme. Demgegenüber erklärte der Brief e1n- der Bischöfe weıter daran arbeiten, wiırd VOTr seiner
schränkend, „da{fß dieses Schema LUr denen ZUur Kenntnis eventuellen Promulgation aut eiıner künftigen Synode
gelangen soll, mıi1t denen sıch der Bischof gemäß seiınem vielleicht 1975 dem Urteil der Bischöte vorgelegt WOI-

klugen Ermessen beraten will“. den Dem Gesamteindruck der Pressekonterenz nach
Gegenüber der Kritik suchte der Sekretär das Konzıil und scheint Rom jedoch Projekt testhalten wollen.

Dıie Kirche und dıe Massenmedien
Zur Pastoralinstruktion über die Instrumente der sozıalen Kommunikation

Bereıts Junı 19/1 erschien eın römisches Dokument, mittel (& Inter mirıfıca“) yab dem „Päpstlichen Rat“
auf das WIr N verspateter Auslieferung durch die — den „ausdrücklıchen Auftrag“, durch eın Pastoralschreiben
ständıgen deutschen Stellen erst 1ın dieser Nummer „alle Grundsätze und Weısungen dieses Konzıils über die
zurückkommen können: die se1it Jahren erwartete Pa- soz1alen Kommuni:kationsmittel Z Durchführung
storalınstruktion über die Mittel der soz1ıalen Kommunıi- bringen“.
kation. Sıe 1St. herausgegeben VO dem gleichnamigen Schon diese Formulierung ze1gt, daß der jetzt veröffent-
„Päpstlichen Rat“ un: geht auf den Auftrag des Zweıten lichten Pastoralinstruktion ıcht NUr die Aufgabe gestellt
Vatikanischen Konzils 7zurück. In Nr. des schon 1M WAar, die ın dem Dekret vorgesehenen praktischen Ma{(-

nahmen nochmals zusammenzufassen, sondern alle Aus-Ansatz verunglückten und nıemals eigentlich ZzU Zuge
gekommenen Dekrets über die soz1ıalen Kommunikations- SCHh des Konzıils über die Massenmedien erücksich-
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Fachreferenten für Publizistik Anfang 1965 wurdetigen. Die Instruktion nın enn auch in Nr zunächst
füntf andere Konzilsdokumente (an erster Stelle die Pa- alle Bischofskonferenzen eın Fragebogen geschickt. An
storalkonstitution über die Kirche in der Welt VO  3 heute) seiner Beantwortung zahlreiche nationale Fach-
un dann erst das Dekret „Inter mirıfıca“, das ‚ım eigent- Sruppelh beteiligt. Die Auswertung erfolgte durch die
lichen Sınne“ (proprie) davon handelt un: das „Zanz dem Plenarversammlung der Kommıissıon 1M Oktober 1965
Bereich der Instrumente der soz1ialen Kommunikation DCc- und auf einer weıteren Sıtzung der bischöflichen Fach-

reterenten 1m gleichen Monat Der Gesamtentwurfwıdmet S  1St Dıiese vorsorgliche Aufzählung hatte gew1fßs
nıcht den Sınn, auf einen 1m übrigen nıcht vorhan- 300 Seiten! wurde aber erst 1mM Oktober 1967 VOI-

denen Lehrreichtum der zıtlerten Dekrete un! Kon- gelegt. Mıt eiınem zweıten, radikal gekürzten (jesamt-
entwurt hatte siıch die Vollversammlung der Konsultorenstıtutionen (außer „Gaudium et spes“, das Okumen1ismus-

dekret, die Erklärung über die Religionsfreiheit un: die der Kommıissıon 1mM November 1969 befassen. Der
Dekrete über die Missionstätigkeit der Kirche un über dritte Gesamtentwurf, 1n den auch Voten der Kommıis-

s1ONsspıtze einzuarbeiten MN, wurde 1M Junı 19/7Ö e1n-die Hirtenaufgabe der Bischöfe) 1n Sachen Kommunika-
tionsmittel aufmerksam machen. Man wollte vielmehr gehend beraten und anschließend allen Bischöfen ZuUuUr

die Tatsache iın Erinnerung bringen, dafß das Dekret über Stellungnahme zugesandt. Der and der bischöflichen
dıie soz1alen Kommunikationsmuittel auf dem Hintergrund Voten nochmals leicht überarbeitete Entwurf wurde VO:

des Gesamtkonzils interpretieren sel. Allerdings 1St apst 1m Januar dieses Jahres „ohne jede Änderung“ gCc-
auch dieser Hintergrund nıcht sehr eindrucksvoll. In den billigt. Die Schwierigkeiten der langen Entstehungsge-
beiden Dekreten, 1n denen InNnan außer VO  - „Gaudiıum et schichte, der VO  3 deutscher Seite der Leıiter der deutschen
spes“” (Nr 6, 54, 61) VT allem medienpädagogischen Abteilung be1 Radıo Vatikan, K Hoffmann, stark
Gesichtspunkten ein Eingehen auf die Kommunikations- beteiligt Wafr, brauchen hier nıcht 1mM einzelnen geschildert
miıttel erwartete, 1mM Erziehungsdekret und 1m Dekret über werden. Dıie Hauptschwierigkeit estand nach Auskunft
die Priesterausbildung, 1St das Problem zut wıe nıcht Hoftmanns in der Notwendigkeıit, gegensätzliıche Vorstel-
erwähnt. Das Erziehungsdekret spricht 1Ur einmal VO  3 lungen und Positionen SOWeIlt als möglich integrieren
den „Mitteln der Söffentlichen Meinungsbildung“ (Nr mussen. Dies 1St leidlich gelungen. iıne weıtere Schwierig-
und das Dekret über die Priesterausbildung scheint Zanz keit WAal, da{fß die ursprüngliche Absicht, LLUTLr eiınen DPa-
VEISCSSCH haben Tatsächlich 1st also die jetzt vorlie- storal-Kommentar ZU Konzilsdekret schreiben, erst

gende Instruktion als völlıg selbständiges Dokument allmählich „ZUgUNsten des Versuchs eıiner Weiterentwick-
werten Ihr Zie] 1St vor allem „vertieftes Sachverständ- Jung der Aussagen der Kırche ZU Bereich der soz1alen
nıs“, das den Christen 1m Umgang mit den Kommunika- Kommunikation“ zurücktrat. Unter diesem zweıten Ge-
tionsmitteln Wegweısung bieten soll Das recht lange und siıchtspunkt lohnte sich die eıt ıne kräftige Weoiterent-
VOTr allem 1m theologischen Teil langstilige Dokument wicklung 1St dem Jjetzt vorliegenden Dokument nıcht ab-
Zzählt 187 Nummern. Mıt dem noch längeren Kommentar zusprechen.
des auch der deutschen, VO  - der Bischotskonterenz d Dıie Instruktion esteht AaUS drei Teilen: Im ersten W 6I -

probierten Übersetzung beteiligten Münchner Publizisten den dıe Instrumente sozialer Kommunikation 1n christ-
und Zeitungswissenschaftlers, agner, ergibt die late1- licher Sıcht dargestellt. Es 1St der eigentliche lehrhafte,
nısch-deutsche Ausgabe eın Buch VO  - 304 Seiten (ım WEn in  Z 1l theologische Teil Im Zzweıten werden die-

selben Instrumente als „Faktoren des menschlichen Ort-Paulinus-Verlag, Trıer, als Band 11 der Reihe „Nach-
konziliare Dokumentation“). schrıitts“ erläutert. Hıer herrschen kommunikationswis-
Die jetzt vorliegende Instruktion, die formell alle tech- senschaftliche und -ethische Gesichtspunkte VOTVT. Im drit-
nıschen Instrumente der soz1alen Kommunikation ten werden dıe Aufgaben der Katholiken aut dem (5e-
taßt (Zeıtungswesen un Presse 1m weıtesten Sınn, Hör- biet der Kommunikationsmittel behandelt DDieses 1St
und Sehfunk, Film, Werbung), 1St keine Dienstanweıisung der praxisnaheste der gyanzen Instruktion und damıt —

ter dem Gesichtspunkt VOIlN Anwendung und Verwirk-tür Journalisten oder Sal für Kameraleute und Film-
schaffende. Sıe riıchtet sıch die gesamte Kirche, 1n lıchung ohl der wichtigste Teil Allerdings gilt für die
erster Linıie die Bischöfe, die s1e Hinzuziehung gesamte Instruktion, W as 1M Vorwort steht: S$1e ege

„Lehrgrundsätze“ und „apostorale Weıisungen 1mM allge-VO  3 Sachverständigen „SENAUCI erklären“ ollen, und
alle, die als „Kommunikatoren“ oder „Rezıpıenten“ iın meınen dar“ „Einzelfragen, die INa  — SCn des ständi-
den Prozeß soz1ıaler Kommunikation einbezogen sind und SCn Wandels und Fortschritts auf diesem Gebiete LUr

Berücksichtigung der besonderen zeitlichen und Ort-sıch iın iırgendeiner Weıse der Instrumente der soz1alen
Kommunikation bedienen. lıchen Verhältnisse SENAUCI klären kann, bleiben 1er

außer acht“ (Nr. 3
FEıne lange Entstehungsgeschichte Meinungsfreiheit betont
Die unmäßig lange Entstehungsgeschichte zeıgt, da{ß mMan

sıch mıiıt diesem Dokument nıcht leichtgemacht hat Da ıne Gesamtdarstellung der Instruktion Aaus raum-
lıchen Gründen hier aussıchtslos selen 1LUFr dieehr als sechs Jahre wurde daran gearbeitet. Man IST,

rauchte für diese gewiıß ıcht schwier1igere aterıe be1- wichtigsten Punkte herausgestellt; zunächst die eindeu-
spielsweise doppelt lange eıt W 1e€e das Einheitssekre- t1g posıtıven, die zeıgen, da{ß die ühe der Entstehung
tarıat ZUr Ausarbeitung des ersten Teıls des Okumenis- nıcht vergeblich WAafl; dann Sanz kurz die reichlich proble-
musdırektoriums, dem inzwischen bereits eın 7zweıter Teil matıschen, denen ebenftalls nıcht fehlt und dıe einer
gefolgt Ist. Mıt der Abfassung der Instruktion begann kritischen Lektüre bedürten. Den ersten Teıl können WIr
der „Päpstliche Rat“ bereits Ende September 1964 Im u1ls für den Schlufß aufsparen und gleich ein1ıge Fragen AUS

November, während der dritten Sitzungsperiode des dem zweıten, kommunikationstheoretischen (Ge-
Konzils, fand ıne eigene Konferenz der bischöflichen sichtspunkten wichtigeren Teil herausgreifen. Es sind
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nisses USW. Schließlich: „Wenn das Gemeinwohl auf demderen fünf das Verständnis der öffentlichen Meinung,
Freiheit un echt der Kommunikation, medienpädago- Spiel steht, ann die Weitergabe VO  3 Nachrichten 1Ur

gische Aspekte, die Zusammenarbeit 1m medienpolitischen nach sehr sorgfältiger Abwägung aller Umstände ertol-
gen (Nr. 42) Das sınd Selbstverständlichkeiten, recht-Bereich. Zunächst Ahle öfftentlichen Meınung. Diese wird

als gesellschaftlicher Faktor sehr hoch eingeschätzt. Fol- zweıdeut1ig formuliert, aber tern der kırchlichen Gefahren-
gende Außerung, mMi1t der der Abschnitt eingeleitet wird, zone.
War INa  — jedenfalls früher A2US kırchlichem Munde nıcht
gewohnt: 4€ AÄußerungen un der Kampf (‚certatio‘
ware ohl eher MI1It Wettstreit übersetzen) der Ver- M' edienpädag03ik und Informationsgestaltung
schiedenen Meınungen 1ın der Oftentlichkeit greifen tiet ın Doch weıter ZU' nächsten 4Punkt: Dıie Medienpädagogikdas Leben der Gesellschaft ein, bereichern un be- wird als vordringlıche Aufgabe geschildert. „Sıe muß die
schleunıgen ıhren Fortschritt“ (Nr 24) Öffentliche Me:ı- Funktionsprinzıpien der Instrumente der soz1alen Kom-
NUNZ entsteht (der Definitions- bzw. Beschreibungsver- munı:kation gründlich vermitteln“ (Nr 64) Sıe mu{flß sich
such hört sıch hilflos an) dadurch, „daß jeder be- auf beide richten: auf Rezıpıijenten un! Intormanten
müht ist, seıne eigenen Auffassungen, Meınungen, Emp- (Kommunikatoren). Sıe soll den jeweıls ue: Ent-
findungen und siıttlichen Überzeugungen anderen m1ıtzu- wicklungsstand berücksichtigen un: dem Alter der Rezı-
teilen, damıt S1e gemeinsamer Besıtz vieler werden“ (Nr. pilenten angepaßt selin. Medienpädagogik soll nıcht 1Ur
25)) ber wichtiger als diese wen1gstens jedermann ver- Angelegenheit der Famaıalie, sondern der Schule se1n:
ständliche Beschreibung der öffentlichen Meınung 1sSt die „Schüler aller Altersstufen sollen schrittweise und ziel-
Feststellung, dafß die Freiheit der Meinungsäußerung strebig eingeführt werden 1n die Grundlagen un Grund-
nıcht LUr Bestandteil einer menschenwürdigen gesell- regeln der Presse sSOWI1e der Jüngeren Medien Dieser
schaftlichen Ordnung seın mufß, sondern als „Wesensbe- Unterricht mu{(ß 1mM Lehrplan seinen festen Platz haben
standte:il bei der Bildung öffentlicher Meınung“ AaNZzU- und ergänzt werden durch Sonderkurse un! praktischesehen ISt. Aus dieser Rolle der Meinungsfreiheit un der Übungen Anleitung VO  $ Fachleuten“ (Nr 69) Den
SÖöftentlichen Meınung wıird der „verantwortungsvolle Eltern wird trotz. Neigung der Kommunikationsmittel
Auftrag“ jener abgeleitet, die sıch der Medien der öf- „schonungsloser“ Diskussion jedes Problems in Staat
fentlichen Meınung bedienen (Nr ZZ0) Entsprechend un: Kirche empfohlen, darauf „vertrauen, daß ıhre
scharf werden Formen der öftentlichen Propaganda VeI- Kınder, die ın einer anderen eıt und in einer ganz -urteilt, die die Würde des einzelnen schädıgen oder das deren Umwelt aufwachsen, darum auch VO  - vornhereın
Gemeinwohl verletzen: „Jede Propaganda die eine siıch besser einstellen un: ruüusten die vielfachen Be-
oftene oder öffentliche Einrede verhindern (impedire) lastungen, denen S1e begegnen“ (Nr 70) Aus den zahl-
will, die Tatsachen verdreht oder Menschen Vorurteile reich regıstrıerten Pflichten und Funktionen derer, die
einhämmert, die halbe oder einselt1g gefärbte Wahrhei- über die Kommunikationsmittel Nachrichten verbreiten
ten verbreitet un wichtige Sachverhalte verschweigt, VeOeI - und Meınungenn vermitteln, lohnt sich hier dreierlei her-
weıgert dem Menschen das echt aut Entscheidungsfrei- auszustellen: wırd neben der Nachrichtengebung dem
heit“ (Nr 30) Kommentar größtes Gewicht beigelegt. Die Journalisten
ıcht wenıger poıintiert außert sıch die Instruktion Z sollen nıcht 1Ur Tatsachen festhalten, sondern wichtige
echt au} Information, dem S1e sogleich die Pflıcht, siıch Aspekte hervorheben, ihre Bedeutung herausstellen und
auch tätsächlich informieren, gegenüberstellt, un ZUr s1e ın ihrem Zusammenhang beleuchten. Man ıhnen
Inftormationstreiheit. we1l Gesichtspunkte agch heraus: offenbar Z  r das „Zanze Nachrichtengewirr“ transparent

dıe Kritik entstehenden Presse- bzw Meinungs- machen, damıt auch der Rezıpıient 1n der Lage sel, seine
monopolen: „Ohne i1ne Vielzahl voneınander unabhän- „eigenen Urteile un Entscheidungen ZU Wohle der Ge-
gyıger Informationsquellen waäare der Gebrauch des In- sellschaft fällen“. wird größter Wert auf ıne funk-
tormationsrechts völlig gegenstandslos“ (Nr 34) die tionsfähige Kritik 1mM Medienangebot gelegt. Im Kritiker
Forderung nach dem Rechtsschutz der Berichterstatter. Es wiıird ıne Art „beruflicher Selbstkontrolle“ gesehen, „dıe
lohnt sıch, diese Stelle voll zıtleren: „  He Menschen, könnte, daß ZUr Ausübung großen Drucks
deren Beruf ist, die Oftentlichkeit informieren, er- VO  — außen kommt“. ast panegyriısch wiırd der Kunst-
füllen ıne sehr wichtige un schwierige Aufgabe, die kritiker geschildert: „Man darf die schöpferische
S1e oft großen Belastungen Häufig werden S1e Funktion der Kritiker nıcht unterschätzen, wenn

S1e mMi1t Scharfblick und Sachverstand AUS der TiefeVO  - denen ruck ZESETZT, die ein Interesse daran
haben, die Wahrheit verdunkeln un verschwe1- eınes Kunstwerkes (!) einen Sınnreichtum erschlie-
gen (Nr 36) Leider tehlt hätte in einer päpstlichen ßen, der selbst dem Künstler entgangen se1ın «  mag
Instruktion sehr glaubwürdig gewirkt die Nutzan- (Nr 78) wıird 1ne Berufsordnung auf der Grundlage
wendung aut den kirchlichen Bereich. Die Instruktion Er- kollegialer Zusammenarbeit gefordert, „ gemeınsame
wähnt ausdrücklich 1U  — den Schutz der Kriegsbericht- Probleme un: Aufgaben der umtassenden 7iele sozialer

Kommunikation lösen“. och werde dienlicher se1n,erstiatter, reilich MIt der allgemeinen Schlußfolgerung:
„Darum lehnt die Kirche ede Gewaltanwendung „Anregungen un Anleitungen ZUuU rechten Handeln
diese Korrespondenten un: andere Journalisten entschie- geben, einen Katalog VO Verboten aufzustellen“
den ab Denn beim Recherchieren und bei der richtigen (Nr. 78) Unter dem Stichwort Zusammenarbeit wırd
Weitergabe der Nachrichten nehmen S1e das Informa- nächst der Gesetzgeber angesprochen. Auch soll seine
tionsrecht der Menschen wahr und verwirklıchen es. Mitwirkung nıcht auf Einschränkungen un: Verbote Vei-

Doch unterliegt das echt auf Intormation auch „klaren legen un das Prinzıp der Subsidiarıtät 1 Bereich der
Grenzen“, wenn Rechte anderer berührt werden: das Medien beachten. ıne Zensur könne 1Ur 1mMm außersten
echt autf Ruf, das Recht auf Unverletzlichkeit des Noftfall geben. Leider werden solche Notfälle nıcht auf-
Intimbereichs, das Recht auf Wahrung des Berufsgeheim- gezählt. Die kirchliche Zensur wird ganz ausgespart. Ge-
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ordert wird die Schaffung bzw der Ausbau gesellschaft- konzentrieren sıch nıcht mehr NUur auf den pastoralen
licher Kontrollgremien, denen Vertreter aller Gruppen Aspekt. Das Ziel 1st der mediengerechte Umgang kırch-
der Gesellschaft angehören sollen. urch S1e könnte bei- liıcher Stellen, Verbände un Einrichtungen. ıcht L1LLULXr

des vermıeten werden: Übergrifte der staatliıchen Gewalt den Dıiözesen, auch dem Vatıiıkan wırd ein Pressesprecher
und ein Übergewicht wirtschaftlicher Interessen. nNnterna- verordnet, den bıs heute nıcht g1ibt (nur einen Direktor
tionale Zusammenarbeit wiırd besonders für den des vatıkanıschen Pressesaales). Public relatıons wird
Bereich der Satellitenkommunikation un: ZU Ausbau großgeschrieben. ıcht 1U  — die Sprecher, auch alle „dıe
der audiovisuellen Medien in den Ländern der Dritten (0)88 noch die Kırche 1in der Oftentlichkeit vertreten >

Welt mussen (ihre) Regeln und Techniken gründlıch beherrschen“
(Nr. 174) Die Forschung 1mM kommuniıkationswissen-

Keıine Ausnahmen für hırchliche Stellen schaftlichen Bereich werde die Kirche MI1t grofßer Auf-
merksamkeit verfolgen. Für den kıirchlichen Beıtrag 1in
diesem Forschungsbereich wırd eın Prioritätenkatalog SC-Der driıtte Teil mıt den Ausführungen über die Aufgaben

der Katholiken auf dem Gebiet der Kommunikations- ordert. An den katholischen Uniıiversiıtäten sollen eigene
mıttel, auf den hıer 1n knappster orm einzugehen ISt, Kommunikationswissenschaftliche Institute für Forschung

und Lehre gebildet werden.1St in reı Kapitel gegliedert: Der Dienst der Katholiken
1n der soz1alen Kommunikatıon, der Dienst der Kom- Ob die mehrfach verlangte internationale Zusammen-
munikationsmittel für dıe Katholiken, das Wirken der arbeit dazu führen wiırd, dafß mMan einıge Institute VO  ;

Rang und Gewicht und nıcht iıne Reihe unıversıtärer-Katholiken 1n den einzelnen Medien. Die wichtigste Aus-
und außerunıversitärer Institute auf nationaler Basıs mMi1tSdsc iın diesem Teil 1St ohl die Ablehnung einer e1nse1-

tıgen Überschätzung katholisch-konfessioneller Einrich- viel admınıstratıvem Leerlauf und geringer Forschungs-
kapazıtät schafftt? In der Praxıs dürfte iın diesem Sektortungen. Dıie Katholiken, die 1n neutralen Medien sach-
ohl der Zusammenarbeit mMi1t bereıts bestehenden nıcht-gerecht arbeiten, erfüllen „eben dadurch nıcht 1Ur ıne

Aufgabe für die soz1ale Kommunikation, sondern kırchlichen Instituten Vorrang gebühren.
gleich eıinen Auftrag, den S1e als Christen 1n der Welt
haben“ (Nr 103) iıne weıtere wichtige Aussage 1St die Problematische Methode un banale TheologieEinbeziehung der Medienpädagogik 1ın die Ausbildung
für Priester und andere hırchliche Dienste; sS1e soll „iInte- Die wenıgen Zitate zeıgen bzw beweisen die oftene Ten-
graler Bestandteil“ der Theologenausbildung sein. Dies denz des Papıers Doch enthält auch FEle-
oll nıcht 7zuletzt deswegen geschehen, weiıl die Medien n  9 die mehr als fragwürdig sind. Außerst problema-

tisch erscheint der methodische und thematische Aufbau:celbst „einen wırksamen Dıienst tür die Verkündigung
eisten“ (Nr 111) Der Wert un die grundsätzliche Be- Man handelt VO  — Kommunikation und Kommunika-
deutung relig1öser, auch lıturgischer Sendungen wird her- tionsmitteln un vernebelt durch diesen allgemeinen
vorgehoben. Die Treue Zu Lehramt in diesen Sendun- Sprachgebrauch manchmal den Prozefß der Kommunika-
gen wırd unterstrichen, die Ireue einer schriftgemäßen tionsvermittlung durch die technıschen Medien und ıhre
Theologie aber nıcht eiınmal erwähnt. Liturzische Sendun- Inhalte. Im Grun$de TI 1St die Instruktion doch
gCcn einschließlich der Übertragung der Eucharistieteier ıne Gebrauchsanweisung Presse, Hör- und Sehtunk.
werden oftenbar unbefragt akzeptiert. Dafür 1sSt die För- Der Fıilm kommt Erwähnung des Heım-
derung publizistischen Nachwauchses ein dringendes An- kinos 1Ur Rande ZUu Zug; über das Theater WeI-

liegen der Instruktion. Eıgene Institute un Fonds sollen den fast L1UTL Banalıitäten gEeESAZT Buch und Schallplatte
werden außer dem Taschenbuch als Kommunikationsmit-geschaffen werden, auch in den Entwicklungsländern. Zur

Berichterstattung über kırchliche Ereignisse heißt 6$5: tel gar nıcht ın Betracht SCZOECN. Ware INa  — anders VOI'-

„ Wenn bei der Behandlung irgendwelcher Fragen 1in der CgangCH, eLtw2 nach den Stichworten Information, Of-
fentlichkeitsarbeit,Kırche Geheimhaltung geboten 1lSt, gelten dıie gleichen Bildung, Unterhaltung, Werbung,

Grundsätze Ww1e 1mM staatliıchen Bereiche. Die geistigen hätte INn  ' miıt wenıger Zäsuren un Wortautwand den
VWerte, die 1n der Kırche Z Ausdruck kommen, erfor- Proze{(ß der soz1alen Kommunikation schlüssiger beschrei-
dern allerdings, daß die Informationen u  S  ber iıhre Ab- ben können. Völlig verharmlost wirkt der theologische
sichten un: über die Fülle ihrer Tätigkeit mıiıt eiınem Teıl, der bei einem profanen Medium W1€e dem publi-
Höchstmaß Vollständigkeıit, Wahrhaftigkeit und Oft- zistischen Miıttel 1ın dieser Oorm auch tehlen könnte. Wer-

den nıcht christliche Grundgeheimnisse trivialisiert, WEntenheit gegeben werden“ (Nr 120) Diese Aufgabe wırd
bei der sprichwörtlichen Zurückhaltung kirchlicher und die Mysterıen der Irınıtät unvermuittelt AA Deutung der
speziell vatiıkanischer Amtsstellen schwer erfüllen se1in. Massenkommunikatıon herangezogen werden? Und W as

oll die Apostrophierung Jesu Christi als „vollkommeneroch diese Zurückhaltung selbst wird verurteilt: „Wenn
kirchliche Stellen Nachrichten zurückhalten oder nıcht in Kommunikator“ (Nr 10) (Kommunikator 1St übrigens
der Lage siınd informieren, öftnen s1e schädlichen (SE- die durchgängıge Bezeichnung für den iın den Medien
rüchten Tür und Tor. ANSTAtTt die Wahrheit Aa1lS5 Licht Tätigen)? Es 1St uns, ehrlich ZESART, unverständlich, w1e
tördern“ (Nr. 210 der Kommentar ıne Sammlung solcher „theologischer“
Wırd dıeser Text Folgen haben? Dıie Instruktion oibt für Kraftsprüche einer HCIM „Theologie der Mitteilung“
den kirchlichen Bereich urchaus praktische Anregungen hochstilisıeren kann. Bezeichnend für den ext 1St, da{ß
und begnügt sıch nıcht mMI1t der allgemeınen Forderung, dıieses „biblıschen“ Kommunikationsenthusiasmus,
„dıe Medien mMi1t Umsicht 1in den Dienst der Seelsorge AUS dem auch der überschwänglıche Tribut dıe Kom-
stellen“. Arbeitsstellen un Organısationen sollen auf- munikationsmittel als Medien des „Fortschritts“ kommt,
gyebaut bzw strukturgerecht weiterentwickelt werden, da{ß dort paßt, ın diesem Bereich allein eın theo-
„dıe sıch 1n dieser besonderen orm des Apostolats logisches Problem aufzuarbeiten z1Dt 1n der sinnvollen
engagieren“ (Nr 162) ber die Autoren der Instruktion Vermittlung theologischer und Glaubensftragen 1n den
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Medien. Es heißt Z A „Die Art der Darstellung muß dium verschieden 1IST. Speziell in der Presse könnten S1e
mediengerecht se1n. Die Sprache der assenmedien 1St auf Dauer einer wenıg demokratischen und auch wen1g
ıne andere als die der Kanzel“ (Nr. 128)) Die Qualität sachgerechten Entwicklung Raum geben, WEeNNn S$1e die
relig1öser Beiträge musse unbedingt autf der Söhe der Organe in wechselnde Abhängigkeiten VO leicht Wan-
anderen se1In. ber dieses Problem der Vermittlung 1St delbaren Mehrheitstendenzen bringen. Im Sınne der In-
keine bloße rage der sprachlıch-thematischen Dıisposı- struktion (Nr. 34) gylauben WIr, da die Pressefreiheit
t10N un: der Einstellung auf die Sıtuation des Hörers, ıcht in erster Linıe durch den Forumscharakter 508 UNL-
sondern die rage, wıe Glaube, Offenbarung in der Jjewel- verseller Medien, die ın der Tendenz Ja doch ımmer selek-
lıgen Sıtuation des Hörers oder Zuschauers existentiell, ELV un meinungsgebunden verfahren, garantıert wiırd,

lebenserhellend werden. sondern primär durch i1ne „Viıelzahl voneınander unab-
In einer etzten Frage sınd WIr aber MI1t dem Kommenta- hängiger Informationsquellen“.
LOr nıcht NUr une1ns; W1r möchten vielmehr den ext der Zur Übersetzung merkt der Kommentator selbst d daß
Instruktion den OmmMentator 1n Schutz nehmen. S1e nıcht ımmer miıt dem lateinischen 'Text übereinstimmt,
Dieser bringt ıne Lieblingsidee, den 508 Forumscharak- weıl bei iıhrer Herstellung auf anderssprachige Vorlagen
fer der Medien 1Ns Spiel un: bedauert, daß dieser 1n der zurückgegriffen wurde. In einıgen Fällen hätte Ina  . sıch
Instruktion nıcht konsequent durchgehalten 1St. aber doch besser den lateinischen ext gehalten. Die
Wır sınd auch der Meınung, da{fß sıch das Kommunıi- Passagen über den Sıttenverfall sınd 1m Deutschen schär-
kationsgeschehen beispielsweise nıcht auf das Verhältnis ter geraten, als S1e 1mM Lateinıschen siınd. Eınen Meı-
7wiıischen Redaktionen un Lesern reduzieren laßt, SOI1- nungskampf wird die Kirche a2um unterstützen, ohl
dern da{fß diejenıgen, die sıch der Medien bedienen, Ver- aber einen Wettstreıit der Meınungen (Nr 24) Die „NOoNMN
mittler 1n einem Kommunikationsprozeß sind, der auf Da  3 SECNCIOSAS HWE honestas impulsiones Naturae uma-
einer Vielzahl verschiedener Rollen aufruht. Doch halten n4ae  «“ sınd miıt den „egolstischen und vitalen Trieben der
WITFr, often geSagtT, wen1g VO  } Sß universellen Medien, die menschlichen Natur nıcht Sanz korrekt wiedergegeben.
1M kirchlichen Fall durch das „gesamte olk Gottes“ kon- Jedenfalls hoftt der Chronist, da{fß Vitalıität VOTL allem
trolliert werden. Solche demokratisch gewählten Kontroll- auf publizistischem Felde ıne durchaus ehrenhafte
gyremıen haben ihre Bedeutung, die VO  - Medium Me- Sache se1n kann.

anderbericht

Die innerkirchliche Krise M der Sowjetunion
Die Kirchengeschichte der SowjJetunıion hat 1 Laufte der Gründen überwunden werden: Das traditionsbewußte
VErSANSCNCHN 50 Jahre ıne Reihe VO'  3 schweren InNNeTr- und außerordentlich stark kirchlichen Formen verhaftete
kırchlichen Konflikten und Krısen erlebt, die ıhre Ursache orthodoxe Kirchenvolk akzeptierte die radiıkalen Refor-
1n den meılsten Fällen überwiegend oder ausschließlich in INEeN der Erneuerer nıcht. Das Moskauer Patriarchat
der Konftrontation mMi1t einer milıtant atheistischen Staats- vab se1it Z schrittweise seiınen Widerstand die
macht hatten. Dıie ungelöste und wahrscheinlich nıemals inzwischen etablierte Sowjemacht auf un: entschlo{fß sıch
grundsätzlıch Öösende Frage, Ww1€e die Kirche 7zwıschen der tortdauernden kirchenkämpferischen Haltung
Wiıiderstand und Ergebung, 7zwıschen Martyrıum und Up- des Regimes Zur Loyalıtät gegenüber der Obrigkeıt.
portunısmus iıhren Weg gegenüber einer Staatsmacht fin- Damıt War der VO  e} Anfang prosowjetisch eingestell-
den soll, die iıhr 1m Prinzıp die Existenzberechtigung ab- ten Erneuererbewegung der Wınd aus den Segeln eNOM-
spricht, hat innerkirchlichen Auseinandersetzungen, 1NECINN. Dennoch lıeben die pannungen der militant
Kirchenspaltungen un: Untergrundbewegungen geführt. atheistischen Staatsmacht auch nach dem Zweıten Welt-
Besonders die orthodoxe Kirche, die viel stärker 1n der krıeg entscheidend für die Konflikte innerhalb verschie-
ungebrochenen konstantıiınıschen Tradıition steht als die dener Religionsgemeinschaften un: für das Verhältnis
westlichen Kirchen und ıhre Verzweigungen auft dem Ter- VO  =) Kirche und Staat 1ın der SowjJetunion. Die Kırchen
rıtorıum der SOWwJetunıion, sa sıch nach 1907 1n ıne be1i- 1ın Westeuropa und Nordamerika siınd 1n den beiden VeI-

spiellose Sıtuation gestellt. Die VO  e} Gott eingesetzte Jahrzehnten ebenfalls 1n ıne schwere innere
Obrigkeit WTr über Nacht VO Beschützer un: Verte1idi- Krise geraten, die bedingt 1St durch die fortschreitende
ger der Orthodoxie iıhrer schwersten Bedrohung g- Säkularisation und Entkirchlichung breıiter sozıialer Schich-
worden. Die revolutionäre Staatsmacht WAar nıcht 1Ur ent- EeN, durch die zunehmende luft zwıschen Theologie und
schlossen, die Kirche miıt allen Miıtteln bekämpfen, Frömmigkeıt, durch die Infragestellung VO  $ Autorität
sondern S1e erwartete darüber hinaus Anerkennung, WEn und Hierarchie und manches andere. Dagegen 1St der
nıcht Unterstützung durch die ehemalige Staatskirche. ıinnere Konflikt, 1n dem sıch die yrofßen christlichen elı-
Diese verzweıtelte Lage, verschärft durch die se1it Jahr- gionsgemeinschaften 1n der SowJetunion heute befinden,
zehnten überfälligen ınnerkırchlichen Reformen, führte 1n ım yesentlichen auf die Konfrontation z@wıschen Kirche
den zwanzıger Jahren einer Reihe VO  - Kıirchenspal- Un S taat zurückzuführen, eın Problem, das 1n den west-

tungen, die das Fortbestehen des Moskauer Patrıarchats lıchen Industrieländern 1mM großen und ganzech als über-
durchaus Iraglich erscheinen ließen Die sogenannte Er- wunden gelten annn Dıie gegenwärtige Krise inner-
neuererbewegung, VO  3 der Sowjetmacht gefördert, halb der Kirchen der SowjJetunion hat ıhre Ursache
die innere Selbstzerstörung der ehemalıgen Staatskirche eindeutig in der brutalen und rücksichtslosen hru-

beschleunigen, konnte jedoch 1m wesentlichen AUS Zzwel schtschowschen Verfolgungswelle VO  - 1959 bıs 1964 Der
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